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beſtellt man die 


„Thorner Zeitung“ 


bei ſämmtlichen Poſtanſtalten, in der Geſchäftsſtelle, 
Bäckerſtraße 39, ſowie den Abholeſtellen in der 
Stadt, den Vorſtädten. Mocker und Podgorz für 


1,00 Mark. 


Frei ins Haus durch die Austräger 1,35 Mk. 

FFP 

Das Reichsamt des Innern und 
die 12 000 Mark. 

Das Gerede von der erſchütterten 
Stellung des Grafen Poſadowsky und 
ſeinem bevorſtehenden Rücktritt hat 
ein amtliches Dementi zwar noch nicht erfahren; 
aber der Reichskanzler Graf v. Bülow iſt 
dem Angegriffenen beigeſprungen Hält aber der 
Kanzler den Staatsſekretär, dann prallen alle 
Angriffe der ſocialdemokratiſchen, liberalen und 


nationalliberalen Preſſe von dem letzteren wirkungs⸗ 
los ab. Die 


lich: Läge wirklich die Abſicht vor, den Grafen 
Poſadowsky zu ſtürzen, ſo würde dieſer Erfolg 
vorausfichtlich nicht in Erſcheinung treten. Denn 
wir glauben beſtimmt zu wiſſen, daß Reichskanzler 
Graf v. Bülow alsbald nach feiner Ernennung 
dem Grafen Poſadowsky die Hoffnung ausgedrückt 
dat, daß ihm deſſen hervorragende Erfahrung und 
Sachkenntniß bei Führung ſeines verantwortungs⸗ 
vollen Poſtens zur Seite ſtehen werde. 

Dieſe Worte, find, von der „Nordd. 
Allg. Ztg.“ offenbar auf unmittelbare Anweiſung 
des Reichskanzlers geſchrieben worden. Zwei 
Worte dieſer Auslaſſung erregen jedoch Bedenken, 
„alsbald nach“ ſeiner Ernennung ſprach ihnen zu⸗ 
folge der Reichskanzler die Hoffnung aus, ge⸗ 
meinſam mit dem Grafen Poſadowsky zu arbeiten, 
alſo nicht mehr nach dem Bekanntwerden des 
Bueckſchen Briefes. 5 

Die Angelegenheit zieht in deſſen 
weitere Kreiſe. Der Fall Woedtke aus dem 
Jahre 1899, ſo ſchreibt nämlich jetzt dieſelbe 
Leipziger „Volksztg.“, die den 1200 Mark- 
Brief veröffentlichte, iſt nicht der erſie Fall ger 
weien, ſondern nur ein Einzelfall. Der zuerſt 


Ein hartes Gelöbniß. 

Frei nach dem Amerikaniſchen von 

J. v. Böttcher. 

(Nachdruck verboten.) 

(20, Fortſetzung.) 

„Ich weiß es nicht. Aber erſt vor einer 
kurzen Weile kam Papa und ſagte es mir. Er 
wat fo böſe. “ 

„Böſe, böſe über Sie?“ forſchte er. 

„Böle über Sie, verſete Anne. „Gr ſagte 
daß Sie meinen guten Namen für immer ver⸗ 
nichtet hätten und daß ich nie meine Stellung in 
der Welt wieder gewinnen könne, wenn Sie mich 
nicht heiratheten.“ 

Sie ſagte ihm dies offen und unumwunden, 
wie ein Kind. Er war betroffen über ihre Ein⸗ 
falt — bei jeder anderen Frau würde er es 
Keckheit genannt haben. 

„Und fo hat er Sie geſchick, um mich zu 


agen? 
. Ein Zug des Schreckens verbreitete ſich über 
ihr Geſicht und ſcheu blickte fie ſich um. 

„Nein, ich habe mich fortgeſtohlen, und wenn 
er mich vermiffen ſallte, wird er mich hier ſuchen,“ 
ſagte fie. „Ich muß ſo bald wie möglich heimeilen, 
aber erſt muß ich eine Antwort haben. 
Sagen Sie, Mr. Delaney, wollen Sie thun, was 
ich von Ihnen verlangt habe?“ 

Es war die ſeltſamſte Frage, die Oran Delaney 
von den Lippen eines Mäd aus⸗ 
vrechen hören. Er wußte, daß Aline Rodney's 


erſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends mit Ausr. ihme des Sonntags. 
„Ilunſtrirtes Ssuntagsblatt“ 
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„Nordd. Allg. Zig.“ ſchreibt name |, 


Grundbeſitz Seitens der 


geschrieben am 3. Auguſt 1898. Wenn die mis 
niſterielle „B. C.“ nichts davon wiſſen will, daß 
bereits im Sommer 1898 das Reichsamt des 
Innern um Geld für Arbeiterſchutzagitation beim 
Centralverbande deutſcher Induſtrieller fupplicirte, 
jo liegt der Verdacht nahe, daß die Regierung 
Gründe hatte, den leichteren Fall zu beichten, 
um über ſchwerere Fälle hinwegzukommen. 

Die „Nat. 31g.“ bemerkt dazu: Es bleibt 
abzuwarten, was Seitens des Reichsamts des 
Innern darauf geantwortet wird. Bis auf 
Weiteres glauben wir nicht, daß die halbamtliche 
Erklärung in der „B. C.“ in einer Art adge⸗ 
geben worden, die ebenſo unklug wie unehrlich 
geweſen wäre. Aehnlich äußert ſich die „Voſſ. Ztg.“ 

Die „Deutſche Tagesztg.“ will es dahin 
geſtellt fein laſſen, ob das Reichsamt des Innern 
auf die neue Anklage antworten wird reſp. ob 
dieſelbe begründet ſei, die Sache iſt ihr zu bes 
langlos. Das Organ des Bundes der Landwirthe 
erhebt jedoch warnend ſeine Stimme und ſagt: 
Manche Reqgierungsſtellen haben ſich feit geraumer 
Zeit zu nahe und intim mit gewiſſen Großinduſtrie⸗ 
Verbänden verknüpft, jo daß die Befürchtung 
nicht von der Hand zu weiſen war, die Anſchau⸗ 
ungen dieſer Verbände könnten einſeitig beſtim⸗ 
mend auf die Entſchließungen der fraglichen Re⸗ 
gierungsſtellen einwirken. Wenn dieſe etwas zu 
nahen und intimen Beziehungen etwas gelockert 
werden, oder wenn wenigſtens der Eindruck der 
Bevorzugung gewiſſer Verbände Seitens der Re⸗ 
gierungsſtellen vermieden wird, ſo hat die ganze 
Angelegenheit eine wohlthätige und nothwendige 
Wirkung gehabt. f 


Voliti ſche Tages ſchan. 

— Bei den Breslauer Erſatzwahlen 
zum preußiſchen Abgeordnetenhauſe an Stelle der 
Herren Schmieder, Gothein und Wetekamp 
(ſämmtlich freiſinnig), deren Mandate wegen Ver⸗ 
theilung von Geld an die Wahlmänner für un⸗ 
giltig erklärt wurden, wurde bisher Juſtizrath 
Schmieder wiedergewählt. 

— Dem deutſchen Kolonialrath, der 
am 8. November zuſammentritt, werden außer 
den Etats der Schuggebiete noch zur Begutachtung 
vorgelegt werden: die Frage der Gewährung 
von Anſiedelungsbeihilfen in Südweſtafrika, eine 
Zollverordnung für Neuguinea, die Utah⸗Minen⸗ 
konzeſſion, die Konzeſſion der Jaluilgeſellſchaft in 
den Karolinen und die Frage der Erwerbung von 
Miſſion in der Süpdfee. 

Die heſſiſche Regierung bereitet 
eine Vorlage zur Abänderung des Landtagswahl⸗ 
rechts vor. Das Centrum erklärt bereits, daß es 
nur der direkten allgemeinen Wahl zuſtimmen 
werde. 

Aus vatikaniſchenKreiſen ſtammt 
die Meldung, daß die geplante Herausgabe einer 
großen internationalen katholiſchen 
Zeitung, von der ſchon kürzlich die Rede war, 


veröffentlichte Brief, deſſen Echtheit unbeſtritten 
iſt, eriſtirt und ſtimmt auch ii en; 105 iſt 
Herzenseinfalt nicht ihresgleichen hatte. Wäre fie 
in einem Kloſter erzogen worden, ſie hätte nicht 
unwiſſender über den Verſtoß fein können, den fie 
gegen die Schicklichkeit und die Vorſchriften der 
Geſellſchaft beging, indem ſie einen Mann bat, 
ſie zu heirathen. 

Er ſtand ſchweigend und rathlos da. 

„Wiſſen Sie Mr. Delanen,“ fuhr Aline fort, 
„nur eine Heirath dem Namen nach. Natürlich 
würde ich nicht mit Ihnen zuſammen leben. 
Das wünſcht ja keiner von uns beiden. Wenn 
Sie mir nur vor dem Altar ihren Namen geben 
wollten; dann würde ich in das Haus meines 
Vaters zurückkehren und Sie nie wieder 
N Sie ſagen! 

„Sie wiſſen nicht, was Sie ſagen!“ rief er 
Teibenfehaftie aus. 9210 nie wieder beläſtigen! 
O, mein Gott!“ 

„Gewiß, niemals, Mr. Delaney!“ ſagte fie, 
feine Aufregung mißverſtehend. „Ich würde nie 
wieder hierher kommen. Alles was ich wünſche, 
iſt meinen Vater und die Welt zufrieden zu 
ſtellen. Der einfache Trauakt reicht dazu ja hin.“ 

„Und Sie würden damit zufrieden fein, 
Aline?“ fragte er, ihr tief in die blauen 
Augen ſehend, mit einem Blicke, der ihr unver⸗ 
ſtändlich wr. 

„Ganz befriedigt,“ fagte fie, vor jenem brennen⸗ 
den Blicke die Lider ſenkend. 

„Aber Sie wiſſen, Aline, ich bin ein reicher 
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die aber finanziellen Schwierigkeiten begegnete, nun 
doch verwirklicht werden ſoll. Die zu gründende 
Zeitung, die Ah mit religiöſen, vor Allem aber 
ſozialen Fragen zu befaſſen haben wird, ſoll in 
Brüſſel in frangöfiicher Sprache erſcheinen, und es 
ſollen Ueberſetzungen in anderen Sprachen ver⸗ 
anſtaltet werden. — In dem nächſten Kon⸗ 
ſiſtorium, das der Papſt zum Abſchluß des 
heiligen Jahres abhalten wird, ſoll, wie ferner 
aus vatikaniſchen Kreiſen verlautet, die Ernennung 
von zehn Kardinälen erfolgen, und zwar 
ſollen fünf Italiener und je ein Deutſcher, 
Oeſterreichiſcher, Spanier, Franzoſe und Amerikaner 
den Purpur erhalten. 

— Ueber Weltpolitik und Börſe 
ſchreiben die conſervativen „Grenzboten“: That⸗ 
ſächlich hat die von dem blinden Haß gegen das 
mobile Kapital beeinflußte Geſetzgebung im letzten 
Jahrzehnt viel dazu beigetragen, die nationale Be⸗ 
deutung der deutſchen Börſen zu ſchädigen. Die 
Regierung hat ſich damit eines für die Weltpolitik, 
die man verehrt, ganz unentbehrlichen Organs 
zur Beobachtung und Einwirkung nach allen Rich⸗ 
tungen hin theilweiſe beraubt und der Bildung 
und Concentration unnöthige Erſchwerungen be⸗ 
reitet. Sie hat den Werth der Börſe in einer 
Phaſe unſerer wirthſchaftlichen Entwickelung unver⸗ 
antwortlich mißachtet, wo er ganz beſonders ge⸗ 
ſchützt werden mußte. Und fie hat das, wie die 
Geſchichte der letzten Jahre auf jeder Seite beweiſt, 
zum großen Theil gethan aus Schwäche gegen die 
agroriſche Bewegung, an deren trauriger Aus⸗ 
artung ſie die Schuld trägt, und von deren An⸗ 
hängern fie ſtatt Dank nur Hohn und Spott 
erntet. An dieſer Auslaſſung iſt nur das eine 
bemerkenswerth, daß fie von einem conſervativen 
Organ gemacht wird. 

Zum deutſch⸗engliſchen Handels⸗ 
abkommen ſollen alſo Rußland und Frankreich 
ihre Zuſtimmung bereits ertheilt haben. Rußland 
hat damit alſo von Neuem den Grundſatz feierlich 
proklamirt, daß es keine territorialen Beſitzergrei⸗ 
fungen in China plane. Gleichzeitig aber mit 
feiner Zuſtimmung zu dem erwähnten Abkommen 
wird auch aus Petersburg ein Brief des chineſi⸗ 
ſchen Kaiſers an den Zaren dekannt, in dem 
letzterer gebeten wird, das Protectorat über die 
Mandſchurei zu übernehmen. Rußland wird aus 
reinem Wohlwollen nicht Nein ſagen können, und 
die Mandſchurei wird ſein, ohne daß es eine 
Hand darum rührt. Vorausgeſetzt, daß die beiden 
Nachwahlen ſowohl die über Rußlands Beitritt 
zum deutſch⸗engliſchen Abkommen, ſowie die der 
Protectorats⸗Uebertragung auf Thatſachen beruhen, 
wird man annehmen dürfen, daß beide Ereigniſſe 
nicht nur in dem rein äußerlichen Sinne der Zeit 
zu einander in Beziehung ſtehen. Mit dem Pro⸗ 
tektorat über die Mandſchurei in der Taſche ſagt 
Rußland zu jedem Abkommen Ja, das den Mächter 
Landerwerb in China verbietet. Bis an die 
Grenzen Tſchilis iſt der ruſſiſche Einfluß dann 
ausgedehnt, Korea mag um ſeine Unabhängigkeit 
— nn EG een 


Mann, würden Sie nicht wünſchen, daß ein 
Theil meines Einkommens auf Sie übertragen 
würde ?⸗ 

Sie ſah ihn groß an. 

„Ich glaube Ihnen ſchon früher geſagt zu 
haben, daß alle Reichthümer der Welt den 
Kummer nicht aufwiegen können, den Sie mir be⸗ 
reitet haben.“ 

„Auch als meine Frau würden Sie meinen 
Reichthum zurückweiſen?“ 

„Ja“, antwortete Aline feft, und dann folgte 
ein kurzes Schweigen. Er wendete ſich von ihr ab 
und ging nach der entfernteſten Ecke des Zimmers. 
In jenem Momente kämpfte er gegen die furchtbarſte 
Verſuchung feines Lebens. Die Engel des Guten 
und des Böſen ſtritten einen harten Streit um 
ſeine Seele. 

Sie wartete mit zitternder Ungeduld, daß er 
ſich wieder zu ihr wende, und als er ſich 
ihr näherte, fragte ſie begierig, ohne ihm Zeit zu 
laſſen, zuerſt zu ſprechen: 

„Nun, Ihre Antwort, Mr. Delaney — iſt 
ſie ja oder nein?“ Er begegnete der Frage mit 
einer anderen, die grauſam und tief verwundend war. 

„Miß Rodney, wiſſen Sie auch, daß es von 
Ihnen keck und unwelblich gehandelt iſt, einen 
Mann aufzufordern, Sie zu heirathen ?“ 

Der Pfeil hatte getroffen. Ihre ganze Geflalt 
erbebte, die blauen Augen erweiterten ſich und 
blickten ihn mit unnennbarem Vorwurfe an. 


„Wußten Sie das nicht “wiederholte er hart, 
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1900. 


zittern, der chineſiſche Kaiſerhof weiſt weit im 


nnern des Landes. Die Ausdehnung des ruſſi⸗ 
ſchen Einfluſſes bis an die Tſchiligrenze, macht 
die Räumung Pekings durch ruſſiſche Truppen 
geradezu verdächtig. Vielleicht iſt Rußland mehr 
Anlaß als man glaubt zur Flucht des chineſiſchen 
Kaiſerpaares und die Abberufung der ruſſiſchen 
Truppen aus Peking nur ein Deckmantel, der 
dieſe Thatſache verſchleiern ſoll. Es brauchen nicht 
durchaus immer gerade Wege zu ſein, auf dem 
Rußland ſeinen Zielen in Oſtaſien entgegenſtrebt. 
Das eine iſt jedenfalls Thatſache, Rußland zieht 
aus den Chinawirren mehr Vortheil als alle 
übrigen Mächte zuſammengenommen. 


Deuiſches Reich. 
Berlin, 30. Oktober 1900. 


— Der Kaiſer, welcher am Sonntag den 
Reichskanzler Grafen Bülow und deſſen Gemahlin, 
als Tiſchgäſte bei ſich ſah, hörte am Montag die 
Vorträge des Kultusminiſters Dr. Studt, des 
Chefs des Civilkabinets und des Staatsſekretärs 
des Reichsmarineamts v. Tirpitz. Zum Beſuch 
des Kaiſerpaares iſt die Schweſter der Kaiſerin, 
Prinzeſſin Feodora zu Schleswig⸗Holſtein, im 
Neuen Palais bei Potsdam eingetroffen. 

— Eine Seereiſe des Kaiſers 
ſteht i n Ausſicht. Die „Poſt“ berichtet aus 
Kiel: Die Kaiſeryacht „Hohen zollern“ hat 
telegraphiſchen Befehl zur ſofortigen Inſtandſetzung 
erhalten; die Yacht hat bereits die Werft auf⸗ 
geſucht, um dort Bodenreinigungen und andere 
Arbeiten vornehmen zu laßfen. Wie verlautet, 
will der Kaiſer im Laufe des Monats Novem⸗ 
der eine kurze Seefahrt unternehmen, die ihn 
vermuthlich nach Schweden führen wird. 

— Bei dem Reichskanzler Grafen 
v. Bülow findet heute, der „N. Allg. 3.“ 
zufolge, zu Ehren des Für ſten zu Hohen⸗ 
lohe⸗Schillingsfürſt ein Diner ſtatt, zu 
welchem u. A. Einladungen an Prinzeſſin Eliſabeth 
zu Hohenlohe⸗Schillingsfürſt, den Erbprinz und die 
Erbprinzeſſin zu Hohenlohe » Schillingsfürft, den 
Fürſten zu Hohenlohe⸗Oehringen und den Staats⸗ 
ſekretär des Auswärtigen Amtes Freiherrn v. Richt⸗ 
hofen ergangen ſind. i 

— Dem Vernehmen nach begiebt ſich der 
Finanzminiſter von Miquel am Mittwoch nach 
Hildesheim, um bei der Enthüllung des Denkmals 
Kaiſer Wilhelms I. zugegen zu fein. 

— Zum Unterſtaatsſekretär im 
Auswärtigen Amt iſt an Stelle des zum 
Staatsſekretär ernannten Frhrn. v. Richt⸗ 
hofen der Wirkl. Geh. Legationsrath Dr. 
v. Mühlberg ernannt worden. Herr von 
Mühlberg ſteht in der Mitte der fünfziger Jahre 
und gehörte bis jetzt als zweitälteſter vortragender 
Rath der politiſchen Abtheilung des Auswärtigen 
Amts an, die zugleich die Perſonalien bearbeitet. 
Herr v. Mühlberg gehörte bereits dem kleinen 
— — 


faſt grimmig, indem er den Blick mit kalter Ge⸗ 
ringſchätzung abwandte. 

„Ich hätte es wiſſen können, wenn — wenn 
ich nachgedacht hätte,“ rief ſie, und die große 
Purpurwelle begann ihr Geſicht zu überfluthen, 
das er nicht anſehen mochte. „Ich fürchte ſo für 
Sie, daß ich an mich nicht dachtete. Ich dachte 
nur daran, Sie zu retten, und jetzt — jetzt —“ 
fie konnte den Saß nicht vollenden, deſſen letzte 
Worte in ein trockenes Schluchzen erſtarben, — 
Ei jetzt verachten Sie mich!“ ſtieß fie endlich 

ervor. 

„Weshalb fürchteten Sie für mich?“ fragte er 
neugierig. 

„Das geht Sie nichts an — und doch — Gott 
weiß es, ich würde Sie gerettet haben, wenn ich 
es gekonnt hätte — vergeſſen Sie das nicht, 
Mr. Delaney, da Sie mich nicht heirathen wollen!“ 
rief ſie wie außer ſich. 

„Nein, ich will Sie nicht heirathen,“ rief er in 
unerklärlicher Heftigkeit. „Geh', Mädchen geh'! 
Warum bleibſt Du, um mich fo zu martern?“ 

„Ich gehe,“ erwiderte fie mit herbem Stolze, 
als ſie die Thüre aufriß und hinausſtürzte. Sie 
rannte die Treppe hinab, floh durch die Vorhalle, 
die Küche, ohne ſich einen Moment aufzuhalten, 
bis ſie ſich draußen in der dunklen, ſternenloſen 
Nacht befand. Die leichten Schneeflocken fielen 
noch immer unverdroſſen nieder und hüllten die 
Mutter Erde in ein reines warmes Leichentuch. 


(Jortſetung folgt.) 
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weiteres und ſchweres Unglück verhüten. 
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Kreiſe an, der an dem Feſtmahl theilnahm, das 
der Reichskanzler Graf v. Bülow zu Ehren des 
ſcheidenden Fürſten zu Hohenlohe veranſtaltete. 

— Dem Bundesrath liegen jetzt die 
Specialetats für das Reichs⸗Juſtizamt, 
für das Reichs⸗Eiſenbahnamt, ſowie 
der Etat für das Schutzgebiet Kiaut⸗ 


ſchou vor. 


— Zur Beſprechung von Zoll⸗ 
tariffragen fand im Reichsamt des 
Innern unter dem Vorfige des Reichskanzlers 
eine Konferenz ſtatt, die drei Stunden dauerte 
und an der außer dem Kanzler die Herren 
v. Miquel, Graf Poſadowsky, Frhr. v. Hammer⸗ 
ſtein, Brefeld und v. Richthofen theilnahmen. 

— Verſuche mit Eiſenbahnſchwellen 
aus Quebrachoholz ſollen, wie die „Nordd. 
Allg. Ztg.“ beſtätigt, demnächſt im Bereich der 
preußiſchen Staatsbahn verwaltung 
in beſchränktem Umfange angeſtellt werden. Dem 
Quebrachoholz wird eine, weit längere Wider⸗ 
ftandsdaver nachgerühmt, als irgend einem 
europätfchen Holze. Es kommt aus Argentinien. 

— Den Mbendblättern zufolge ging dem 
Bundesrathe der Etat des Reichs ſchatz⸗ 
amtes zu. Die Ueberweiſungen an die Bundes⸗ 
ſtaaten ſollen auf 570 933 000 Mark, um 
55 993 000 Mark mehr als im Vorjahre, ange⸗ 
ſetzt ſein, davon 360 995 000 Mark aus dem Er⸗ 
trage der Zölle und Tabakſteuer, 100170000 Mark 
aus Stempelabgaben und 109 768 000 Mark an 
Verbrauchsabgaben von Branntwein. 


Die China⸗Wirren. 

Die Vertreter der Mächte halten 
mit erſtaunlichem Eifer eine Conferenz nach der 
anderen ab und beweiſen hinſichtlich der China 
aufzuerlegenden Forderungen eine bewunderns⸗ 
werthe Einmüthigkeit. Auf den Vorſchlag Frank⸗ 
reichs ſoll über ſieben der Hauptſchuldigen die 
Todesſtrafe verhängt werden. Die Conferenz der 
Vertreter der Mächte beſchloß die Liſte der ſieben 
Beamten, deren Hinrichtung Frankreich forderte, 
noch die Namen der Prinzen Ni und Yiguien bin- 
zuzufügen. Vie chineſiſchen Bevollmächtigten haben 
zu dieſem Vorſchlage noch garnichts geſagt, Kaiſer 
Kwangſü iſt angeblich zur Herbeiführung eines 
ſchleunigen Friedensſchluſſes geneigt, auch noch den 
einen oder den anderen Miniſter köpfen zu laſſen; 
doch iſt auf ſolche Verheißungen wenig zu geben. 
Nach dem bezüglichen kaiſerlichen Edikt müßten 
ſchon eine ganze Anzahl Würdenträger den Kopf 
gelaſſen haben und Prinz Tuan müßte an der 
fibiriſchen Grenze Sträflingsarbeit verrichten. 
Aber alle dieſe Herren befinden ſich wohl und 
daheim. Edikten des Kaiſers Kwangſü kann man 
daher unmöglich noch Werth beilegen, ſo vielver⸗ 
ſprechend ſie auch lauten mögen. 

Von Einzelheiten iſt zunächſt zu erwähnen, daß 
nach einem Telegramm unſeres Gouverneurs in 
Kiautſchou, das am 23. Oktober geſtürmte Dorf 
Kelan Sammelplatz der Aufrührer des Hauli⸗ 
diſtrikts war. Die Erſtürmung hat gute Wirkung 
gezeigt. Die übrigen befeſtigten Dörfer legten 
ihre Wälle nieder und lieferten die Waffen aus. 
— Die Ruhe iſt jetzt wieder hergeſtellt worden, 
jo daß die Bahnarbeiten fortgeſetzt werden können. 
— Ein deutſches Truppendetachement hat die 
Boxer bei Thai⸗yu⸗tſhang geſchlagen, zwei Ort⸗ 
ſchaften wurden von der Artillerie vollſtändig zer⸗ 
ſtört, 50 Boxer fielen in dem Kampf. 

Ueber die furchtbaren Gräuel, welche 
Boxer und reguläre Truppen gegen die fremden 
Miſſionare und deren Familien unter den Augen 
der chineſiſchen Behörden verübten, liegen jetzt aus 
Paotingfu geradezu haarſträubende Meldungen 


vor. Die in der Stadt Paotingfu geretteten 


Miſſionare erzählten, daß ſie von den Boxern bei 
den Haaren nach Sinan geſchleift wurden, drei 
Meilen weit wurden ſie mit an Pfählen ge⸗ 
bundenen Füßen und Händen getragen. In Sinan 
wurde der Kopf einer Miſſionarfrau auf einen 
Stein gelegt, und der Henker that, als wollte er 
ſie köpfen. In dem kritiſchten Augenblick kam 
jedoch Befehl aus Paotingfu, die unglückliche Frau 
dorthin zu bringen. Ein Miſſionar wurde in den 
Kopf geſchoſſen und hilflos liegen gelaſſen. Eine 
Anzahl Miſſionare, auch Frauen und Kinder 
derſelben, wurden geſchleift, lebendig verbraunt 
oder unter unſäglichen Martern zu Tode gequält. 
Die Frauen wurden vergewaltigt und dann in 
gräßlicher Weiſe ums Leben gebracht. — Solche 
Greuel erfordern Rache. Schleuniges und ener⸗ 
giſches Handeln, wir wiederholen es, kann 5 

ie 
Chineſen verdienen keinen Glauben, fie find es 
nicht werth, daß man mit ihnen, wie mit Cultur⸗ 
völkern verhandelt. Die Kaiſerin Wittwe läßt im 
ganzen Reich Geld ſammeln, offenbar dazu, um 
einen ganz China umfaſſenden Widerſtand zu 
organiſiren. 

Im Süden Chinas ſcheinen die kaiſer⸗ 
lichen Truppen des Aufſtandes allmählich Herr zu 
werden. Auf die Vicekönige des Südens iſt im 
Allgemeinen mehr Verlaß, ſie ſind weniger fana⸗ 
tiſch und reaktionär als ihre Collegen im Norden 
und Innern des Reiches. Vollkommen trauen 
kann man ihnen natürlich auch nicht. Wenn die 
Verbündeten nicht feſte mit dem Schwerte drein⸗ 
ſchlagen, dann kommt die Chinofrage nimmermehr 

s dem Sumpfe heraus, in ben fie durch den 
ingmuth der internationalen Diplomatie ge⸗ 
rathen iſt. b 


Waſhington, 27. Oktober. Eine hier 
eingegangene Depeſche des amerikaniſchen Geſandten 
Conger in Peking beſagt, nach eingehender 
Prüfung habe fi herausgeſtellt, daß die 
Meldungen, die chineſiſche Regierung habe die 


Amtsentſetzung der Vizekönige in Nanking und 
Hankon wegen ihrer fremdenfreundlichen Haltung 
angeordnet, unbegründet ſeieen. 

London, 29. Oktober. Das „Reuterſche 


Bureau“ meldet aus Paotingfu vom 23. 


Oktober: Deutſche, franzöſiſche und ttalieniſche 
Truppen hatten Paotingfu beſetzt, die britiſche 
Abtheilung lagert im Norden der Stadt. Der 
feſtgenommene Provinzialſchatzmeiſter wird von 
einer Kommiſſion abgeurtheilt werden, welcher 
Bailloud als Präfident, Major von Brixen und 
die Oberſten Camſey und Salſa ſowie Jameſon 
als Dolmetſcher angehören. Bezüglich des 
Schickſals Paotingfus werden die Befehle des 
Grafen Walderſee noch erwartet. 

Hamburg, 29. Oktober. Der von der 
„Hamburg⸗Amerika⸗Linie“ dem Kaiſer zur Ver⸗ 
wendung als Hoſpitalſchiff zur Verfügung 
geſtellte Dampfer „Savoia“ hat fünfzig Verwundete 
und Kranke aller Truppentheile von Taku nach 
Yokohama zur Ueberführung in das dortige deutſche 
Krankenhaus befördert und iſt ſodann nach der 
Vervollſtändigung ſeiner Dampfheizungsanlage 
nach Taku zurückgekehrt. 

Berlin, 29. Oktober. Mittheilungen des 
Kriegsminiſteriums über die Fahrt der Truppen⸗ 
transportſchiffe: „Arkadia“ am 27. Oktober 
in Tfingtau, „Crefeld“ 28. Oktober in Taku, 
„Roland“ 28. Oktober in Tientſin und 
„Valdivia“ 28. Oktober in Taku angekommen. 


Ausland. 


Frankreich. Der franzöfiſche Miniſterprä⸗ 
fident Waldeck⸗Rouſſeau hat ſich bewogen gefühlt 
auf einem ihm zu Ehren veranſtalteten Bankett 
in Toulouſe eine lange Rede über die von der 
Regierung errungenen Erfolge zu halten. Hofft 
Herr Waldeck ⸗Rouſſeau fein Portefeuille noch 
längere Zeit behaupten zu können; war es ſein 
Schwanengeſang, den er in Toulouſe anſtimmte? 
einerlei, er hat ſich und ſeine Collegen im Cabi⸗ 
net in jeder Beziehung als tüchtige Männer her⸗ 
ausgeſtrichen und es als ein ganz beſonderes 
Vertrauensvotum für die Regierung bezeichnet, 
daß deren Einladung 22000 Bürgermeiſter Frank⸗ 
reichs gefolgt waren. Es wurde, ſo ſagte Waldeck⸗ 
Rouſſeau u. A. ein Werk der republikaniſchen 
Vereinigung geſchaffen, die ſoziale Reformen in 
ſich ſchließe. Man müſſe Humanität in die 
Politik einführen und alle Forderungen gerecht 
beurtheilen. Die Regierung bemüht ſich, das 
Heer ganz ſeiner nationalen Aufgabe zu über⸗ 
geben. Bezüglich der Dreyfusaffaire habe die 
Regierung der vollkommenen Unabhängigkeit des 
Richters vertraut und deſſen Urtheil reſpectirt; 
danach aber auch der Menſchlichkeit genügt und 
Maßnahmen der Gnade getroffen. Ein Geſetz, 
das allen in den Dreyfushandel verſtrickt gewe⸗ 
ſenen Perſonen Amneſtie gewähren ſolle, liege be⸗ 
reits dem Senat vor. Mit der Dreyfusſache habe 
Frankreich eine Kriſe des Wachsthums über⸗ 
ſtanden, es habe ſich eine große demokratiſche 
Partei gebildet mit dem Wahlſpruch: Mehr Frei⸗ 
heit, Brüderlichkeit und Gerechtigkeit. 

Spanien. Madrid, 29. Oktober. In 
Badalona (Provinz Barcelona) verfolgten Gens⸗ 
darmen eine Schaar von 24 karliſtiſchen Partei⸗ 
gängern und tödteten einen derſelben. Der 
karliſtiche General Solivar und eine andere 
Perſon wurden feſtgenommen unter dem Verdachte, 
gemeinſame Sache mit den karliſtichen Partei⸗ 
gängern zu machen. Wie man glaubt, handelt 
es ſich bei den Ruheſtörungen darum, daß die 
Karliſten ih der Gemeindekaſſe zu bemächtigen 
beabfichtigten. Die Ruhe in der Stadt iſt wieder⸗ 
hergeſtellt. 

England und Transvaal. Präſident 
Krüger trifft, wie nunmehr endgültig feſtſteht, 
am 11. November in Marſeille ein. Dort 
wie in Lyon findet feierlicher Empfang ſtatt; in 
Paris wird Ohm Paul Unterredungen mit dem 
Minifter des Auswärtigen haben. — Die Lon⸗ 
doner „Daily Mail“ meldet vom 27. d. Mts. 
aus Kapſtadt: Die Kappolizei⸗Truppe hatte 
am 24. d. Mts. in der Nähe von Hoopſtad mit 
zwei Burenkommandos ein ernſtes Gefecht. Die 
britiſche Truppe hatte zwei Schnellfeuer⸗Maxim⸗ 
Geſchütze. Die Buren unter Dutoit, Viljoen, 
Potgieter und Devilliers griffen in der Stärke 
von 10 : 1 zweimal an, umzingelten die britifche 
Truppe allmählich, indem ſie ihr große Verluſte 
beibrachten, und richteten ihr Feuer hauptſächlich 
auf die Maximgeſchütze, die aufgegeben wurden, 
Die Polizeitruppe wurde kurz vor Eintritt der 
Dunkelheit durch Deomanry verſtärkt. Die Engländer 
hatten 7 Todte und 11 Verwundete; 11 wurden 
gefangen genommen. Die Buren ha ben 
15 000 Mann im Feld, davon beinahe die 
Hälfte in der Oranje⸗River⸗Kolonie. 


Aus der Provinz. 


* Elbing, 29. Oktober. Der Handels⸗ 
miniſter Brefeld hat von Berlin aus an den 
Oberbürgermeiſter Elditt ein Schreiben geſandt, in 
welchem er es aufrichtig bedauert, daß es ihm 
nicht möglich war, ſich perſönlich von dem Stande 
des Elbinger Gewerbefleißes zu überzeugen. Die 
ſofortige Rückreiſe von Danzig nach Berlin war 
indes unvermeidlich. — Mit dem 10 Uhr Vor⸗ 
mittagszuge trafen am Freitag hier ein Ober⸗ 
präfident Dr. v. Goßler, Unterſtaatsſekretär 
Lohmann, Regierungspräfident v. Holwede, Eiſen⸗ 
bahndirektionspräfident Greinert, Geheimrath Dr. 
Jäger, Regierungs⸗ und Gewerberath Göbel und 
Regierungsaſſeſſor Haſſelt, wo fie am Bahnhofe 
vom Oberbürgermeiſter Elditt, Zieſe, Konſul 
Mitzlaff als erſter Vorſteher des Aelteſten⸗Kollegiums 
der Kaufmannſchaft und Gewerberath Cnyrim 


n 


erwartet wurden. Es wurde unter Führung des 
Herrn Zieſe die Lokomotivfabrik und Keſſelſchmiede 
auf Trettinkenhof beſichtigt. Dann fuhren die 
Herren zur Schichau'ſchen Maſchinenfabrik, Schiffs⸗ 
werft und Stahlgießerei und vereinigten ſich um 
12 Uhr im Kafino zu einem Frühſtück, an dem 
außer den genannten Herren das Bureau der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung, der Vorſtand der Aelteſten 
der Kaufmannſchaft, Landgerichtspräſident Geh. 
Ober⸗Juſtizrath Dorendorf, Landrath v. Etzdorf 
und Reichsbankdirektor Weck theilnahmen. Ober⸗ 
bürgermeifter Elditt begrüßte die Herren Vertreter 
der Königl. Staatsregierung im Namen der Stadt 
Elbing, dankte ihnen für das freundliche Intereſſe, 
das das Miniſterium durch die Entſendung ſeiner 
Vertreter für unſere Stadt bekundet habe und 
ſprach die Hoffnung aus, daß die Fürſorge der 
Königl. Staatsregierung unſerem Gemeinweſen in 
noch reichlicherem Maaße zutheil werden würde. 
Als beſondere Wünſche der Stadt Elbing nannte 
er die Uebernahme des Elbinger Hafens auf den 
Staat, eine günftigere Eiſendahnverbindung mit 
dem Südoſten der Provinz Oſtpreußen durch 
Schaffung einer Eiſenbahnlinie Schlobitten⸗Worm⸗ 
ditt⸗Heilsberg⸗Korſchen und die Gewährung der 
billigen Eiſenbahntarife, die z. Zt. nur die Städte 
Memel, Danzig und Königsberg beſitzen, für 
Elbing. Wenn auch anerkannt werden müßte, 
daß die Königl. Staatsregierung für den Elbinger 
Hafen recht viel gethan habe und ſicherlich noch 
mehr thun würde, ſo ſei doch nicht zu ver⸗ 
kennen, daß viel Erſprießlicheres für Elbings 
Handel erreicht werden könnte, wenn bezüglich des 
Hafens an Stelle der kaufmänniſchen Selbſtver⸗ 
waltung die Königl. Staatsregierung treten würde. 
Durch die neue Eiſenbahnlinie ſoll Elbing das 
ſüdöſtliche Hinterland erſchloſſen und nähergebracht 
werden. Die billigen Getreidetarife der Seeſtädte 
würden den Elbinger Getreidetransport beleben 
und vor allen Dingen dem Elbinger Konſum 
Getreide zu vortheilhafteren Preiſen zuführen 
und dadurch indirekt die Induſtrie unterſtützen. 
Unterſtaatsſekretär Lohmann verſprach, die ge⸗ 
äußerten Wünſche zur Kenntniß des Miniſters zu 
bringen; es werde alles mit Wohlwollen geprüft 
werden. — Nach dem Frühſtück wurde der Cigarren⸗ 
fabrik von Löſer u. Wolff ein Beſuch abgeſtattet. 
Fabrikbefitzer Kommerzienrath Löſer empfing die 
Herren. Bei dem Rundgange durch die Fabrik 
wurden die Herren durch einen Begrüßungsgeſang 
des Sängerchors überraſcht. Der großartige 
Betrieb, die peinliche Sauberkeit, vorzügliche 
Luft ꝛc. fanden den ungetheilteſten Beifall. Nach 
Beſichtigung einiger weiterer induſtrieller Anlagen 
bezw. größerer Werkſtätten nahmen die Gäſte um 
6 Uhr bei Kommerzienrath Zieſe das Mittageſſen 
ein. Die Danziger Gäſte fuhren noch geſtern 
er; Berliner heute mit dem Vormittags» 

e . . 2 
FR „Elbing, 29. Oktbr. Der frühere Apotheken⸗ 
beſitzer Stadie, der feine Apotheke in Röſſel 
verkaufte, und hier als Rentier lebte, ertränkte 
ſich heute im Elbingfluß, er hinterläßt ſeine noch 
ſehr junge Frau mit einem Kinde. — Ein 
bedauerlicher Unglücksfall ereignete ſich am 
Sonnabend Nachmittag gelegentlich der Hochzeits⸗ 
feier des Drechſlers Karl K. von hier. Die 
10 Jahre alte Fabrikarbeiter⸗Tochter Grethe 
Huhn, deren Eltern in der Wollweberſtraße 


wohnen, hatte während der in der Marienkirche 


ſtattgehabten Traufeierlichkeit Blumen geſtreut. 
Nach der Trauung fuhr das Kind mit dem 
neuvermählten Paar in einem Wagen dem 
Hochzeitshauſe zu. An der Ecke der Langen 
Hinter⸗ und Körperſtraße ſprang plötzlich die 
Thür des Wagens auf, und das Kind ſtürzte ſo 
unglücklich auf die Straße, daß es die Hals 
wirbelſäule brach und ſofort verſtarb. 

* Danzig, 29. Oktober. Auf Einladung 
der biefigen Königlichen Eiſenbahn⸗Direktion hatten 
ſich geſtern Abend in der Zeit von 6 bis 8 Uhr 
die Spitzen der hieſigen Militär⸗ und Zivilbehör⸗ 
den in dem am 30. d. Mts. zur Eröffnung 
kommenden neuen Empfangsgebäude des hieſigen 
Hauptbahnhofes eingefunden, um die Räumlich⸗ 
keiten und Anlagen deſſelben in Augenſchein zu 
nehmen. Für die eingeladenen Gäſte waren auf 
Koſten der Eifenbahn » Verwaltung Erfriſchungs⸗ 
tafeln aufgeſtellt. — Der am Sonnabend Vor⸗ 
mittag auf dem Biefigen Bahnhofe Olivaer Thor 
durch Ueberfahren ſchwer verletzte Bahnunter⸗ 
haltungsarbeiter Vanſelow iſt noch an demſelben 
Tage ſeinen Verletzungen erlegen. 

Königsberg, 29. Oktober. In letzter 
Zeit iſt es der Chirurgie in mehreren Fällen ge 
lungen, abgetrennte Glieder zum Anheilen zu 
bringen, oder auch durch andere zu erſetzen. 
iſt es u. A. unſerem bekannten Kön ger 
Chirurgen, Profeſſor von Eiſelsberg geglückt, einen 
Zeigefinger durch eine Zehe zu erſetzen. Einem 
18jährigen Schloſſer war von einer Bohrmaſchine 
der Zeigefinger abgeriſſen worden. Zwei Monate 
ſpäter, als die Wunde ſchon völlig verheilt war, 
kam der Mann zu Profeſſor von Eiſelsberg und 
wönſchte einen neuen Zeigefinger zu haben und 
der geſchickte Chirug fegte; auf den Fingerſtummel 
die zweite Zehe auf. Die Zehe wurde zweckent⸗ 
ſprechend vorbereitet, dann die Hand ſo auf den 
Fußrücken gelegt, daß ſie den Fuß von oben her 
umklammerte, und darauf die Zehe mit dem 
Stummel des Zeigefingers zuſammengenäht; die 
beiden Knochen wurden noch beſonders ſicher mit⸗ 
einander befeſtigt, indem jedes Knochenende mit 
einem Drillbohrer durchbohrt, durch die Bohrlöcher 
ein ſtarker Seidenfaden geführt und dieſer feſt ver⸗ 
knotet wurde. Nach der Knotung lagen die Knochen 
feſt aneinander. Durch umfangreichen Gipsver⸗ 
band wurden auch hier Hand und Fuß miteinander 
befeſtigt. Am zwölften Tage wurde die Ernährungs⸗ 
brücke der Zehe durchſchnitten; der Zehfinger war 


anfangs etwas blau und kühl; aber Blutegel 
brachten bald den Kreislauf in Ordnung. Der 
ſchließliche Erfolg war glänzend. Der Zehen⸗ 
knochen iſt mit dem Reſt des Fingerknochens jo 
feſt verwachſen, daß die Stelle ſich im Röntgen⸗ 
bilde nicht einmal durch einen Schatten verräth. 
Durch den Verluſt der zweiten Zehe iſt der Mann 
beim Gehen nicht im Geringſten behindert, hat aber 
aus ſeiner Zehe einen ganz brauchbaren Zeige⸗ 
finger un 

rgenau, 29. Oktober. Am Freita 
Abend gegen / 8 Uhr brannten dem Be 
Hoffmann in Dombie Stall und Scheune, in 
einem maſſiven Gebäude unter Ziegeldach verei- 
nigt, nieder. Verbrannt find ſämmtliche Betreiber, 
Stroh⸗ und Futtervorräthe, eine Dreſchmaſchine, 
Enten, Hühner und Gänſe. 

*Gneſen, 29. Oktober Die hiefige Straf⸗ 
kammer verurtheilte heute den Rittergutsbe⸗ 
ſitzer Joſef von Koscielskt auf Miloslaw, Mit⸗ 
glied des Herrenhauſes, wegen öffentlicher Belei⸗ 
digung mehrerer Mitglieder des Männergeſang⸗ 
vereins zu Miloslaw zu 200 Mark Geldſtrafe. 

»Miloslaw, 27. Oktober. Am Donner⸗ 
ftag traf eine Gerichtskommiſſion zur Berichtigung 
des hier aufgefundenen Menſchenarmes und zur 
Anſtellung von Ermittelungen zur Aufklärung der 
Angelegenheit hier ein. Der Arm ſoll dem prak⸗ 
tiſchen Arzt Dr. Lewinski in Berlin, einem Sohn 
des hieſigen Kaufmanns Lewinsti gehören, der 
ihn zu Studienzwecken gebraucht hat. Es muß 
ſich irgend eine Perſon den Arm angeeignet und 
ihn dann fortgeworfen haben. 

— 


Vom Bauernverein „Nordoſt“. 


Am Sonntag, den 28. Oktober fand in Greifs⸗ 
wald die diesjährige Generalverſamm⸗ 
lung des Bauernvereins „Nordoſt“ unter reger 
Theilnahme aus der näheren Umgebung und aus 
entfernteren Bezirken ſtatt. In der Mitglieder⸗ 
Verſammlung erſtattete der Vorſitzende 
Reichstagsabgeordneter Steinhauer den Bericht 
über die Thätigkeit des Vereins, aus dem hervor⸗ 
ging, daß derſelbe für feine durch das Statut feſt⸗ 
gelegten Ziele in den verſchiedenſten Wahlkreiſen 
des Deutſchen Reiches gewirkt, Verſammlungen ab⸗ 
gehalten und Druckſchriften vertheilt hat, daß 
ferner von ihm in umfangreicher Weiſe unentgelt⸗ 
lich Rechtsgutachten abgegeben, Volksbibliotheken 
begründet und ſtatiſtiſche Erhebungen veranſtaltet 
worden find. Dem neubegründeten Nieder⸗ 
ſächfiſchen Bauern⸗ und Bürgerbund rief er ein 
herzliches Willkommen zu. Die Verſammlung 
berieth hierauf die für die nächſte Zeit in Betracht 
kommenden Organiſations⸗ und Agitationsfragen 
und wählte den bisherigen Vorſtand einſtimmig 


In der öffentlichen am 0 
der Abgeordnete Hofbeſitzer kn 
der Hofbeſißer Thoms -» MWüftenbilom über 
„Landwirthſchaft und Handeisner» 
träge“. Ihre Ausführungen gipfelten in der 
nachſtehenden Reſolution: 

„Handelsverträge bezwecken die Siche⸗ 
rung der fremden Abſatzmärkte für unſere über⸗ 
ſchüſſigen Waaren. An dieſer Sicherung iſt 
die Landwirthſchaft nicht nur direkt 
intereſſirt, als ſie ſelbſt z. B. Zucker an das 
Ausland abſetzt, ſondern auch indirekt deshalb, 
weil mit dem induſtriellen Niedergang die Kauf⸗ 
kraft ihrer Kunden ſinkt. Eine Erhöhung der 
Zölle, auch des Kornzolls, die das Zuſtande⸗ 
kommen der Verträge hindert, kann ſomtt nicht 

geheißen werden. Der Kornzoll nützt dem 
kleinen Landwirth nichts, wie die von uns vor⸗ 
genommenen Erhebungen beſtätigen. Es ſchadet 
ihm ſogar; denn er vertheuert ihm die Futterftoffe, 
er vertheuert ihm den Grund und Boden, den er 
kaufen oder pachten will, und er zwingt Millionen 
von Verbrauchern, das, was ſie für Brod mehr 
ausgegeben haben, an Fleiſch zu ſparen. Die vor⸗ 
theilhafte g von Vieh und Viehprodukten 
aber iſt für den kleinen und meiſt auch für 
den mittleren Landwirth wichtiger als der Korn⸗ 
verkauf. Außerdem wären mit höheren Getreide⸗ 
zollen höhere Induſtriezölle verknüpft, die die 
landwirthſchaftlichen Bedarfsartikel vertheuern. Der 
Bauernverein „Nordoſt“ erſucht deßhalb die Re⸗ 
gierung und den Reichstag, die Polltik der Handels⸗ 
verträge, die ſich bewährt hat, fortzuführen.“ 

Die Reſolution wurde mit allen gegen drei 
agrariſche Stimmen angenommen, nachdem auch 
noch der Gutspächter Dr. Wendorff ⸗Toiz 
dieſelbe befürwortet hatte. Herr Dr. Wendorff 
beſchäftigte ſich auch mit dem Bunde der 
Landwirthe und faßte feine Ansichten über 
ihn dahin zuſammen, daß derſelbe die Intereſſen 
des kleinen Landwirths nicht vertrete, aber durch 
feine einſeitige Agitation auch diejenige der Guts⸗ 
befiger vielfach ſchädige. Für Deutſchland gelte 
es entweder ſeine Weltmachtſtellung zu behaupten, 
oder zu den Zuſtänden des Agrarſtaates mit Aus⸗ 
wanderung, Theuerung und Rückſtändigteit zurück 
zukehren. Gemeindevorſteher Woide 
Treplin referierte Über die „Leutenoth 
und die Anſiedelungkleiner Grund⸗ 
beſitzer.“ Er empfahl nachſtehende Reſolution: 
„Dem Mangel an Arbeitskräften, der ſich auf 
dem Lande vielfach fühlbar macht, kann nicht 
dadurch aggeholfen werden, daß man die Frei⸗ 
zuͤgigkeit einſchränkt und das Strafrecht verſchärft, 
alſo den Landarbeiter ſchlechter ftelt, ſondern 
dadurch, daß man ſeine Lage beſſert, insbe⸗ 
ſondere ihm Gelegenheit bietet, Land zu erwerben 
und ſeßhaft zu werden. Die Parzellirung ges 
währt auf Bodenflächen, die für den Großbetrieb 
nicht lohnend waren, den Kleinbeſitzern den er⸗ 
wünſchten Unterhalt und die Möglichkeit des Vor⸗ 
wärtskommens, ſie ſteigert damit den Geſammt⸗ 
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ertrag der Landwirthſchaft. Der Staat hat die 
Pflicht, mit der Schaffung von Bauern⸗ 
dörfern voranzugehen, indem er die Domänen 
auftheilt, zumal in Gegenden, wo der Großgrund⸗ 
beſitz in ungeſunder Weiſe überwiegt.“ — Die 
Rejolution fand einſtimmige Annahme. Als 
dritter Gegenſtand der Tagesordnung wurden die 
„Ziele der liberalen Bauernbe⸗ 
wegung“ erörtert, wobei Bauer Woicke 
betreffs der Schulfrage mit Nachdruck darauf hin⸗ 
wies, daß die Liberalen eine gerechtere Verthei⸗ 
gung der Unterhaltungspflicht, insbeſondere 
zwiſchen Gutsbezirk und Landgemeinde, nach wie 
vor verlangen, eine Unterwerfung der Schule 
unter die Orthodoxie aber nach wie vor ablehnen. 
Wenn die konſervative und Centrumspartei die 
Beſeitigung der hier beſtehenden Ungerechtigkeiten 
an unerfüllbare Bedingungen knüpfe, ſo treffe ſie 
die Verantwortung dafür, daß ein langgehegter 
und nur allzu begründeter Wunſch der ganzen 
Bauernſchaft unberückfichtigt bleibe. 

Den Schluß der anregend verlaufenen Ver⸗ 
ſammlung bildete ein vielhundertſtimmiges Hoch 
auf den „Nordoſt“, 


Thorner Nachrichten. 


Thorn, den 30. Oktober. 


8 [Die St. Johanniskirchel hat in 
dieſem Jahre zwei neue gothiſche Fenſter am Oſt⸗ 
giebel der Seitenſchiffe erhalten. Die Arbeiten 
find in farbigem Glaſe ausgeführt uad ſtellen die 
Himmelfahrt und die Verklärung Chriſti dar. 
Bei der Abnahme der Arbeiten wurde von dem 
Kirchenvorſtande und den Sachverſtändigen ge⸗ 
funden, daß die Geſichter nicht mit den ſonſtigen 
Ueberlieferungen in Aehnlichkeit paßten. Der 
Fabrikant mußte die nicht paſſenden Theiel wieder 
herausnehmen und hat jetzt eine recht hübſche Ar⸗ 
beit geliefert, die auch allſeitige Anerkennung ge⸗ 
funden hat. 

* [Patentliſte,] mitgetheilt durch das 
Patent⸗ Bureau von Paul Müller in Berlin. 
Gebrauchsmuſter ſind eingetragen: auf ein Lager 
mit federnder, auswechſelbarer Lagerſchale für die 
Deutſche Feld und Induſtriebahn⸗Werke G. m. b. G. 
in Danzig; auf einen Spundapparat, welcher das 
Ableſen des Druckes geſtattet, mit Prellböden und 
das emporgeſchleuderte Quedfilber ausſcheidenden 
und zurückleitenden Ausblaskolben für Heinrich 
Barczewski in Langfuhr; auf eine als Prellbrett 
für den einfliegenden Häckſel dienende, verſtellbare 
Jalouſie in Entſtäubungskammern mit Sieb an 
Geläſevorrichtungen bei Häckſelmaſchinen für 
A. P. Muscate in Dirſchau. 

*+ [Bei der heutigen Vergebung! 
der Malerarbeiten für den Kreisſtändehausneubau 
wurden folgende Preiſe von den hiefigen Malers 
meiſtern abgegeben: Otto Jaeſchke 2392,36 Mk. 
— L. Zahn 2982,73 Mk. — G. Jacobi 
3186,37 mk. — W. Steinbrecher 3209,35 Mk. 
— E. Wichmann 3226,05 Mk. — Paul Schiller 
3262,30 Mk. — Joſeph Kwiatkowski 3460,92 Mk. 
— Siegmund Biernadi 3658,03 Mk. — Rudolf 
Sulz 3753,21 Mk. 

[GKönigsberg⸗Poſen⸗ Breslau. 
Der Verband Oſtdeutſcher Induftriellen hat ſich 
an den Bezirks⸗Eiſenbahnrath mit einer Eingabe 
gewandt, er möge die betheiligten Eiſenbahn⸗ 
direktionen erſuchen, im nächſten Sommerfahrplane 
eine Tages⸗Schnellzugverbindung Königsberg (bezw. 
Danzig) ⸗Dirſchau⸗Bromberg⸗Inowrazlaw⸗Poſen⸗ 
Breslau und umgekehrt herzustellen. immer 
ſei die einzige Tagesverbindung zwiſchen Danzig 
und Breslau, bei welcher der Zug D 56 benutzt 
werden kann, überaus mangelhaft, wie in der 
Eingabe ausgeführt wird. Die Fahrtdauer erſtreckt 
ſich von 8 Uhr früh ab Danzig bis 7 Uhr 38 
Min. Abends an Breslau, beträgt alſo über 
11½ Stunden, während die Fahrt ab Danzig 
11 Uhr Vormittags bis Breslau 10 ¼ Stunden 
dauert. In umgekehrter Richtung iſt die Ver⸗ 
bindung eine beſſere, da die Fahrtdauer des Zuges 
11 Uhr 5 Min. Morgens ab Breslau bis Danzig 
etwa 9½½ Stunden beträgt. Würde eine durch⸗ 
ge Schnellzugverbindung Danzig = Breslau 
gebeten, fo wäre eine Fahrzeit von 8 Stunden 
hebt a erreichbar. 

Saar ftaufbebung] Wegen der 
im Rr 5 2 hm herrſchenden Maul⸗ und Klauen⸗ 
ſeuche 6 der Landrath in Stuhm den am 
7. November Der zahm anſtehenden Viehmarkt 
Br Auftrieb von Pferden ift ges 

[Strafkammerſitz ung vom 209. 
Ottober.] Zur Verhandlung ſtanden 6 
Sachen an. Zunachſt betrat unter der Beſchuldi⸗ 
gung der Körperverlezung der Knecht Friedrich 
Schlee aus Broſowo die Anklagebank. Schlee 
ſollte am 19. Juli d. J. im Schwenk'ſchen Gaſt⸗ 
bauſe zu Kl. Czyſte dem Landwirth Krüger aus 
Kl. Czyſte zwei Meſſerſtiche und dem Molkereibe⸗ 
figer Bitzer daher einen Meſſerſtich gelegentlich 
eines Wortſtreites verſetzt haben. Der Angeklagte 
gab die Mißhandlung des Krüger zu, beſtritt 
aber diejenige des Bitzer. Aus der Verhandlung 
konnte auch nur feſtgeſtellt werden, daß Ange⸗ 
klagter dem Krüger die Meſſerſtiche beigebracht 
bat, * aber auch dem Bitzer. In letzter 175 

79g wurde Schlee freigeſprochen; wegen der 
Mißbandlung des Krüger ale en zu 9 Monat 
B verurtheilt. — Alsdann wurde gegen 
die Eiſenbahnſchaffnerfrau Maria Kampf von hier 
wegen Ruppelei verhandelt. Die Kampf wurde 
mit 3 Tagen Gefängniß beſtraft. — Die An⸗ 
klage in der dritten Sache richtete ſich gegen den 
Brunnenmacher Auguſt Baehne aus Berlin 
und hatte das Vergehen der Körperverletzung 
zum Gegenſtande. Baehne war beſchuldigt, in 
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Gemeinſchaft mit den bereits abgeurtheilten Be⸗ 
ſitzerſöhnen Zulawski aus Abbau Schönſee den 
Arbeiter Franz Bilinski aus Gollub mißhandelt 
zu haben. Gegen ihn lautete das Urtheil auf 1 
Jahr Gefängniß. — Schließlich hatten ſich der 
Brivatförfter Johann Nowak aus Buszewko 
wegen Jagdvergehens, der Gaſtwirth „Adolf 
Weſſolowski aus Brieſen wegen Hehlerei 
und der Beſitzerſohn Albrecht Karski aus 
Bahrendorf wegen Begünſtigung zu verantworten. 
Der bei der Anſiedelungskommiſſion angeſtellte 
Förſter Krykant machte am 19. Januar cr. die 
Wahrnehmung, daß von einem Wilderer in der 
Forſt Dembowalonka ein Stück Dammwild ge⸗ 
ſchoſſen und erlegt worden war. Der Verdacht 
der Thäterſchaft lenkte fich auf den Angeklagten 
Nowak, welcher damals bei dem Rittergutsbeſitzer 
von Mieczkowski als Privatjäger in Dienſten 
ſtand. Die von Krykant angeſtellten Ermittelungen 
beſtätigten nicht nur ſeinen Verdacht, ſondern er⸗ 
gaben auch, daß Nowak das Wild durch den 
Mitangeklagten Karski auf einem Schlitten hatten 
fortſchaffen und durch dieſen an den Mitangeklag⸗ 
ten Weſſolowski für 21 Mark hatte verkaufen 
laſſen. Nowak beſtritt, ſich irgendwie ſtrafbar ges 
macht zu haben. Auch Karski und Weſſolowski 
behaupteten unſchuldig zu ſein, weil ſie ſich in 
dem Glauben befunden hatten, daß Nowak zu 
jagen berechtigt geweſen ſei. Die Beweisauf⸗ 
nahme überzeugte den Gerichtshof von der Schuld 
ſämmtlicher Angeklagten. Das Urtheil lautete: 
in Bezug auf Nowak auf 6 Monat Gefängniß 
und auf Einziehung des gebrauchten Gewehres. 
We ſſolowski wurde mit 1 Monat Gefängniß und 
Karski mit 50 Mark Geldſtrafe ev. 10 Tagen 
Gefängniß beſtraft. — Eine Sache wurde ver⸗ 
tagt. — Der Brauerei⸗Direktor Guſtav Sauter 
aus Culm hatte ſich wegen Vergehens gegen das 
Einkommenſteuergeſetz zu verantworten. Der Brau⸗ 
ereibeſitzer Geiger zu Culm ſoll nach der Anklage 
in ben Jahren 1894 bis 1897 Steuererklärupgen 
abgegeben haben, in denen ſein Einkommen zu 
niedrig berechnet war. Sauter war damals Buch⸗ 
halter in der Geiger'ſchen (Höcherl'ſchen) Brauerei 
und hatte als ſolcher bei Abfaſſung der Steuer⸗ 
erklärungen mitgewirkt. Die Steuerbehörde be⸗ 
hauptete, daß er Kenntn iß davon gehabt, daß die 
Steuererklärungen nicht richtig ſeien. Daher erhob 
die Staatsanwaltſchaft Anklage, daß er bei Auf⸗ 
ſtellung unrichtiger Steuererklärungen wiſſentlich 
Beiſtand geleiſtet habe. Die Beweisaufnahme fiel 
alſo zu Gunſten des Angeklagten aus. Sie er⸗ 
gab, daß er als Buchhalter keine Kontrolle über 
die Kaſſenführung gehabt, dieſe vielmehr ganz in 
Händen der Frau Geiger gelegen habe. Der Ge⸗ 
richtshof erachtete daher nicht für erwieſen, daß 
Sauter bei Abfaſſung der Steuererklärungen 
wiſſentlich falſche Angaben niedergeſchrieben habe, 
und ſprach ihn frei. 

O [Einen Unfall] erlitt heute gegen 2 
Uhr Nachmittag ein auf der Brombergerſtraße wohn⸗ 
hafter alter Herr, der ſtets die leidige Angewohn⸗ 
heit hat, von der Straßenbahn, trotz wiederholter 
Warnung von Seiten der Mitfahrenden während 
des Fahrens adzuſpringen, da die Halteſtelle doch 
nur ca. 60 Schritte von ſeiner Wohnung entfernt 
iſt. Die Wagenführer nahmen ſchon auf dieſe 
üble Angewohnheit des Fahrgaſtes Rückſicht und 
fuhren vor ſeinem Hauſe ſchon etwas langſamer 
und mit großer Sicherheit ſchwang ſich dann der 
alte Herr vom Trittbrett. Heute jedoch hat ihn 
nun dieſe „gerühmte“ Sicherheit verlaſſen, denn 
als er vor ſeiner Hausthür wieder herunterſprang, 
ſtürzte er nieder, wobei er ſich nicht unbedeutende 
Verletzungen am Geſicht zugezogen hat. Der 
Wagen hielt ſofort und brachten mehrere Paſſa⸗ 
giere den Verunglückten nach ſeiner Behauſung. 

§“[Fahrraddiebſtähle.] Am Sonn⸗ 
abend Abend zwiſchen 7 und 8 Uhr wurde aus 
dem Hausflur des Hauſes Baderſtraße 23 ein 
Fahrrad, Modell 34 Victoria Nr. 44 140 und 
der polizeilichen Fahrradnummer 1357 geſtohlen. 
Noch leichter wurde dem Diebe die Entwendung 
eines Fahrrads, Marke Stoewers Greif Nr. 2319 
gemacht, welches der Beſitzer, ein Militär, an der 
Hauswand der Straße des Caſé Kaiſerkrone 
gleichfals Sonnabend zwischen 1 und 2 Uhr 
Nachts unbeauffictigt hatte ſtehen laſſen, um 
ſchnell noch einen Schoppen zu nehmen. — Von 
den Rädern wie Dieben fehlt jede Spur. 

[Polizeibericht vom 30. Oktober.) 
Gefunden: Ein ſchwarzes Portemonnaie mit einem 
Roſenkranz und ein Schlüſſel im Polizeibriefkaſten, 
ein Kindergummiſchuhe, ein Kragen von einem 
Knabenmantel in der Eliſabethſtraße; ein goldener 
Ring im Amtsgerichtsgebäude: ein Krucifix in 
der Breiteſtraße; eine Brieftaſche mit Inhalt in 
der Seglerſtraße. Eingefunden hat ſich ein junger 
Foxterrier bei Eggert, Bäckerſtraße 23. — Ver⸗ 
haftet: 1 Perſon. 


„ Mocker, 29. Oktober. Die diesjährige all⸗ 
gemeine Reviſion der Bauten und Anlagen pp. 
in den Rayons gemäß SS 33 des Reichs⸗Rayon⸗ 
Geſetzes wird im Amtsbezirk Mocker am 7, 8 
und 10. November ſtattfinden. — In der Nacht 
vom 27. zum 28. d. Mts. wurde bei dem Gaſt⸗ 
wirth J. Kirſchkowski hierſelbſt Mauerſtraße 
Nr. 33 ein Einbruch verübt. Geſtohlen wurden 7 
fette Gänſe und 3 Hühner. Von den Dieben 
fehlt jede Spur. — Die diesjährige Herbſtkontrol⸗ 
verſammlung für Mocker findet im Exerzierhaus 
in Thorn auf der Culmer Esplanade wie folgt 
ſtatt. Am 17. November Nachmittags 3 Uhr 
vom Buchſtaben A —K am 19. November Vor⸗ 
mittags 9 Uhr vom L—Z — In der Zeit vom 
1. Juli bis 1. Oktober find im Gemeindebezirk Mocker 
nachbenannte Grundſtücke verkauft worden. Die Grund⸗ 


ſtücke Nr. 818 von Bäckermeiſter Johann Rzeznikowski 
an Buchbinder Ernſt Poek, Bergſtraße 6 für 600 
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Mk. — Nr. 467 von Guſtav Heinrich an 
Bäckermeiſter Auguſt Görigk, Bergſtraße 46, für 
24 465 Mk. — Nr. 502 von Fräulein Martha 
Lietz Thorn, an Stellmachermeiſter Anton Oſinski, 
Kurzeſtraße 4, für 3000 Mk. — Nr. 206 von 


Reſtaurateur Wilhelm Deltow an Beſitzer Joſef 


Birkner, Koſakenſtraße 10, für 9720 Mk. — 
Nr. 119 von Ww. Pauline Liedtke an Bäcker 
Kark Liedtke für 1950 Mk. — Nr. 430 von 
Beſitzer Martin Kanehl an Fleiſchermeiſter Oskar 
Schäffer für 11360 Mk. — Nr. 745 von 
Seilermeiſter Ferdinand Koslowski an Beſitzer 
Kurt Nehring, Bergſtaße 16, für 11 300 Mk. — 
Nr. 546 von Lehrer Maximilian Kanzram an 
Landwirth Guſtav Kluck hier, Rayonſtraße 7, für 
696 Mk. Nr. 501 von Henriette Benditt geb. 
Naderſohn an Frau Klara Naderſohn geb. 
Goldſtein, Schügftraße 24, für 1100 Mk. — 
Nr. 662 von Frau Roſalie Bruſchkowski an 
Schankwirth Wilhelm Golz, Thorn, für 5100 Mk. 
Nr. 120a von Beſitzer Eduard Brodehl an Be⸗ 
ſitzer Eduard Siewert für 3 600 Mk. — Nr. 337 
von Frau Marie Herrmann an Wittwe Eliſabeth 
Koziol in Dt. Krone, für 14 800 Mk. — Nr. 
746 von Beſitzer Leo Neukirch an Beſitzer Johann 
Wunſch hier, Bergſtraße 55, für 5600 Mk. 

Aus Brzoza⸗Ottlotſchin, 30. Ok⸗ 
tober. Einen ſogenannten Hof hatte geſtern 
Vormittag 11 Uhr die Sonne und zwar trat 
dieſer Dunſtring in weitem Abſtande von der 
Sonne ſehr ſcharf hervor. Großer Waſſergehalt 
der Luft bewirken bekanntlich dieſe Ringbildung 
und blieb auch der Regen in dieſem Falle 
nicht lange aus. — Im Dorfe Brzoza trieben 
drei Schwalben heute Vormittag ihr munteres 
Spiel in der Luft. Ob dieſe Nachzügler einen 
längeren, ſchönen Herbſt bedeuten? Wer weiß es. 

Gurske, 28. Oktober. Geſtern fanden nach 
Beendigung des Gottehdienſtes die Ergänzungs⸗ 
wahlen der kirchlichen Körperſchaften des Kirch⸗ 
ſpiels Gurske ſtatt. Es wurden wiedergewählt 
in den Gemeindekirchenrath: Befiger H. Jahnke⸗ 
Qurske, Frank⸗Roßgarten, Görz⸗Alt⸗Thorn, neuge⸗ 
wählt wurden Beſitzer Wichert⸗Gurske. Zu Ge⸗ 
meindevertretern wurden gewählt: Beſitzer W. 
Jahnke, Witt, Marohn, H. Strehlau⸗Gurske, 
Gaſtwirth Sodtke⸗Gurske, Beſitzer Huhſe, Görz⸗ 
Alt⸗Thorn, D. Duwe⸗Böſendorf, Lehrer Ruther⸗ 
Neubruch, Lehrer Steltner⸗Roßgarten, Beſitzer G. 
Duwe Penſau, H. Jabs ⸗Ziegelwieſe, Heiſe⸗ 
Schwarzbruch, J. Ruback⸗ Gr. Böſendorf, Feh⸗ 
lauer⸗Gurske. Die Wahlbetheiligung war nur 
ſehr ſchwach. Von 247 ſtimmfähigen Wählern 
waren 22 erſchienen, von denen 6 nicht ſtimmbe⸗ 
rechtigt waren, da fie nicht in die Wählerliften 
eingetragen waren. 


Vermiſchtes. 


„Das weiße Rößl“ ſchließt tra⸗ 
iſch. Der Wirth vom „Weißen Rößl“ in 
St Wolfgang am Wolfgangſee, wo Blumenthal⸗ 
Kadelburgs Komödie ſplelt, hat nach dem „Berl. 
Börſ.⸗Cour.“ Konkurs angemeldet. 

Warnung für Hochzeitsreiſende. 
Nicht dringend genug können Hochzeitsreiſende 
und ſonſtige verliebte Leutchen, die ihre junge 
Seligkeit durch Italien ſpazieren führen wollen, 
davor gewarnt werden, nach Mailand zu gehen, 
denn dort iſt das Küſſen verboten, wenigſtens 
das Küſſen auf öffentlichen Plätzen. Es beſteht 
dort noch eine aus der Zeit der Sforzas 
ſtammende Polizei⸗Verordnung in Kraft die 
dieſes Verbot ausſpricht, ſintemalen öffentliches 
Küſſen den Geboten der Moral zuwiderlaufe; 
vermuthlich war damals ein Vorfahre des 
fittenſtrengen Herrn Roeren, den wir Deutſchen 
des zwanzigſten Jahrhunderts den unſern zu 
nennen leider nicht umhin können, Juſtizminiſter 
oder Polizeipräſident. Die Exiſtenz dieſer Verordnung 
iſt dieſer Tage einem Llebespaare in Erinnerung 
gebracht worden, das vor dem Mailänder 
Polizeigericht erſcheinen mußte, weil es ſich in 
einer ſtillen Parkecke geküßt hatte; es wurde zu 
15 Lire Geldſtrafe verdonnert. Darum: macht 
einen Umweg um Mailand, Ihr, die Ihr 
das Küſſen nicht laſſen könnt! Andernfalls läuft 
Ihr Gefahr, Euer ganzes Reiſegeld in Polizei⸗ 
ſtrafen zu verkrümeln. 

Eine etwas zu ſchnell ent⸗ 
ſchloſſene Frau iſt die Frau Döbbeling in 
Berlin, die wegen Sachbeſchädigung vor dem 
Schöffengericht ſtand. Sie hatte ſich wegen Re⸗ 
paratur einer Fenſterſcheibe an einen Glaſer⸗ 
meiſter gewandt, wartete aber vergeblich darauf, 
daß dieſer, wie er zugeſagt hatte, die Arbeit aus⸗ 
führte. Nachdem ſie mehrere Male auf ihr wieder⸗ 
holtes Erſuchen, die Reparatur doch vorzunehmen, 
hingehalten worden war, riß ihr die Geduld. Sie 
nahm ſich einen Farbentopf, ging an daß Ge⸗ 
ſchäftslokal des Meiſters und überpinſelte an dem 
Geſchäftsſchilde die Bezeichnung „Glaſermeiſter“. 
Sie war der Meinung, daß Jemand, der ſo wenig 
auf die Erfüllung der ihm übertragenen Aufträge be⸗ 
dacht ſei, ſich nicht „Glaſermeiſter“ nennen dürfe. 
Sie wurde durch Auferlegung einer Geldſtrafe von 
5 M. belehrt, daß ihr Verfahren nicht nur unge⸗ 
wöhnlich, ſondern auch unzuläſſig ſei. 

Der mit deutſchem Wein gefüllte 
Bürgermeifter. Dem Oberbürgermeiſter 
einer der rheiniſchen Städte, die der Kalſer dieſer 
Tage beſucht hat, iſt ein kleines grammatikaliſches 
Micgeſchick widerfahren, das von böſen Spöttern 
leicht gegen den verdienten Mann ausgebeutet 
werden könnte. Das Stadtoberhaupt hat, als 
er den Kaiſer einlud, aus einem eigens geſtifteten 
goldenen Pokal einen Ehrentrunk zu nehmen, 
dieſe Einladung wörtlich wie folgt formulirt: 
„Gefüllt mit deutſchem Wein, wage ich es, 
denſelben Ew. Majeſtät ehrfurchtsvoll mit der 


unterthänigſten Bitte darzubringen, den Ehrentrunk 
Ew. Majeſtät 
entgegennehmen zu wollen.“ 

Prügelei auf der Pariſer Welt⸗ 
ausſtellung. In dem Ausſtellungspavillon 
der Südafrikaniſcken Republik ſtieß geſtern Abend 
eine junge Engländerin vor der Büſte des Präſi⸗ 
denten Krüger leidenſchaftliche Beſchimpfungen 
gegen den Präfidenten aus. Das Publikum fiel 
entrüſtet über die Engländerin her und riß ihr die 
Kleider vom Leibe. Die Schutzleute konnten ſie 
nut mit Mühe von weiteren Mißhandlungen bes 
wahren. 

Einen amüſanten Widerſpruch 
enthält die letzte Nummer der Pariſer „Journal 
Officiel“. Sie enthält zu gleicher Zeit die 
Ernennung des Präfidenten der Union antialcoo⸗ 
lique, Legrin, und des bekannten Likörfabrikanten 
Cuiſinier zu Rittern der Ehrenlegion. Dem 
einen wurde das Kreuz verliehen, weil er dem 
Alkohl den Krieg erklärt hat, und dem andern, 
weil er Frankreich mit feinen Schnäpfen erfreut. 


Neueſte Nachrichten. 


London, 29. Oktober. Feldmarſchall Ro⸗ 
berts telegraphirt aus Pretoria von heute: 
General De Wet bemühte ſich, nachdem ihm 
General Barton am 25. Oktober bei Frederik⸗ 
ſtad übel mitgeſpielt hatte, den Vaat wieder zu 
überſchreiten. Da er den Weg aber verſperrt 
fand, ging er nach der Lindeques⸗Drift weiter. 
In der Rähe der Rensburg⸗Drift ſtellte ihn Ge⸗ 
neral Knox. Die Buren ſuchten nach Südoſten 
zu entkommen, aber die von Knox entſandten be⸗ 
rittenen Truppen boten ihnen die Spitze. Die 
Buren wandten ſich dann nach Parifs. Sie 
hatten ſtarke Verluſte und ließen zwei Gefchüge 
und drei Wagen in den Händen des Generals 
Knox. Die einbrech ende Dunkelheit und ein 
heftiger Sturm ſetzten der Verfolgung ein Ziel. 
Die Engländer erlitten keine Verluſte (12 2) 

Peking, 27. Oktober. Heute traf Biſchof 
von Anzer hier ein. 5 

Canton, 27. Oktober. In der Präfektur 
Huitſchoufu wächſt der Aufſtand. Die Regierungs⸗ 
truppen find machtlos; fie erhalten Verſtärkungen. 
An der Spitze der Aufrührer ſteht ein Gelehrter 
Namens Sun und ein Agent des Reformers 


Kang⸗yu⸗wei. 
Heute früh ſtieß hei 


Genua, 29. Oktober. 
der Einfahrt in den Bahnhof von Pontedecimo 
ein Perſonenzug auf eine Lokomotive. Sieben 
Reiſende wurden leicht, ein Bahnbeamter ſchwer 
verletzt. 

Konſtantinopel, 28. Oktober. Die 
nach Berlin entſandte ottomaniſche Miſſion mit 
Marſchall Schakir⸗Paſcha an der Spitze iſt bes 
auftragt, Kaiſer Wilhelm für die Entſendung der 
Miſſion anläßlich des Jubiläums des Sultans 
neuerlich deſſen Dank auszudrücken und als Geſchenk 
für die Tochter des Katſers, Prinzeſſin Viktoria 
Luiſe, zwei Ponies zu übergeben. 

Amſter da m, 29. Oktober. Herzog Heinrich 
von Mecklenburg⸗Schwerin, der Bräutigam der 
an m Wilhelmina, ift heute nach Berlin ab⸗ 
gereiſt. 

London, 29. Oktober. Nach amtlicher 
Meldung iſt Prinz Chriſtian Viktor zu Schleswig⸗ 
Holſtein in Pretoria am Unterleibstyphus geſtorben. 


Für die Redaction verantwortlich: M. Lambed in Thorn 


Meteorologiſche Beobachtungen zu 
Thurn, 

d am 30. Oktober um 7 Uhr Morgens: 

. Ani estar +7 Grad Cel 

t. Wind: SW. 


Wetterausſichten für das nördlich / 
N Deutſchland. 
Mittwoch, den 31. Oktober: Kühl, wolkig, fpäter 
aujtlärend. Glelfuch Nieder ſchläg - Wudig. 
Sonnen Aufgang 6 Uhr 59 Minuten, Untergang 
5 Uhr 0 Minuten. 
Mond Aufgang 12 uhr 49 Minuten Nachm., 
Untergang 10 Uhr 33 Minuten Abends. 


Donnerſtag, den 1. November: Wolkig mit 
3 Geile Nebel, meiſt trocken. Vielſach 
Nachtfroſt. 


Berliner telegraphiſche Schlußkourſc. 


30. 10. 129. 10. 
Tendenz der Fondsbörſe ü det I feſt 

Ruſſiſche Banknolen. 4216,45 216,50 
Warſchau 8 RR 0 ein 216,05 


Oeſterreichiſche Banknoten 95 85,00 
Preußiſche Konſols 3%, . . 87 30 88,00 
Preußiſche Banjo 3, . . . | 96,10] 96,50 
Preußiſche Konſols 31/°/, abg. 5,0 9625 
Deutſche Reichsanleihe 30/5. 87,90 88,20 
Deutſche Reichsanleihe 3¼% 86,10 96,50 
Weſtpr. Pfandbriefe 3% neul. II. 81% 84,00 
Weſtpr. Pfandbriefe 3¼% neul. II. 02,10 92 
jener Pfandbriefe 3½% . 62.30 92,10 
ofener Pfandbriefe 9 100.25 100,40 
—— — Pfandbriefe 4¼½% . 96,00 96,00 
Türkiſche Anleihe 1% „ 2 00 2 60 
Italieniſche Rente 4% J —.— 9460 
Rumäniſche Rente von 1894 4% . 72,40 72,50 
Diskonto⸗Kommandit⸗Anleihe 172 7517200 
Große Berliner Straßenbahn⸗ 221,50 221,75 
er Bergwerks⸗Aktien 175 50 176,10 
Laurahütte⸗Aktien 146,70] 195,75 
Norddeutſche Kredit⸗Anſtalt⸗Aktien . 118 80 118,80 
rner Stadt⸗Anleihe 3½% 9239 ur — 
Weizen: Oktober — 1 — 
Dezember 152,00 ] 151,00 
RT 159.00] 168,25 
Loco in New⸗ Pork 78%, 77 — 
Roggen: Oktober 142,25 142,00 
Dezem der 142,00 | 142,00 
ER 143,0. 142,75 
Spiritus: 70er looo 4740| 47,50 


Reichsbank⸗Distont 8 %, Lombard - insfuß 8 > 
Privat⸗Viskont 4% * 
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Bekanntmachung. 


Die diesjährige Herbſt⸗Kontroll⸗Berſammlung in Po dgor z findet am 
9. November er. Vormittags 9 Uhr, ſtatt. 

Zu derſelben haben zu erſcheinen: 

1. die Offiziere, Sanitätsoffiziere und oberen Militärbeamten der Reſerve Denſelben 
wird eine ſchriftlich e Aufforderung zu der Kontrolverſammlung nicht zugehen. 

Anzug der Ofſiziere iſt der kleine Dienſtanzug (Mütze). 

Sämmtliche Reſerviſten. 
Die zur Dispoſition der Truppentheile beurlaubten Mannſchaften. 
Die zur Dispoſition der Erſatzbehörden entlaſſenen Mannſchaften. 
Die Halbinvaliden, ſowie die nur als garniſondienſtfähig anerkannten Maanſchaften, 
ſoweit ſie der Reſerve angehören. 

Die im Jahre 1888 in der Zeit vom 1. April bis 30. September eingetretenen We hr ⸗ 
2 555 ſie nicht mit Nachdienen beſtraft ſind, behufs Ueberführung zur Landw ehr 
. Aufgebots. 
Mannſchaften, welche ohne genügende Entſchuldigung ausbleiben, 

werden mit Arreſt beſtraft. 

Mannſchaften, deren Gewerbe längeres Reifen mit ſich bringt, insdeſondere Schiffer, 
Flößer etc. find verpflichtet, wenn fie den Kontrollverſammlungen nicht beiwohnen können, 
dis zum 15. November d. J. dem betreffenden Hauptmelde⸗Amt oder Meldeamt des Bezirks⸗ 
kommandos ihren zeitigen Aufenthaltsort anzuzeigen, damit das Bezirkskommando auf 

dieſe Weiſe Kenntniß von ihrer Exiſtenz erhält. 1 84 . 

Sümmtliche Maunſchaften haben ihre Militärpapiere auch alle 
etwa in ihren Händen befindlichen Geſtellungsbefehle mitzubringen. 

Befreiungen von den Kontrollverſammlungen können nur durch das Bezirkommando 
durch Vermittelung des Hau ptmelde⸗Amts oder Melde⸗Amts 
ertheilt werden. 

Die Geſuche müſſen hinreichend begründet ſein. 

In Krankheits- oder ſonſtigen plötzlich eintretenden dringenden Fällen, welche durch 
die Ortspolizei⸗Behörden (bei Beamten durch ihre vorgeſetzte Civilbehörde) beſcheinigt werden 
müſſen, iſt die Entbindung von der Beiwohnung der Kontrollverſammlung rechtzeitig bei dem 

enden Hauptmeldeamt oder Meldeamt zu beantragen. 

Wer ſo unvorhergeſehen von der Theilnahme an der Kontrollverſammlung abgehalten 
wird, daß ein Befreiungsgeſuch nicht mehr rechtzeitig eingereicht werden kann, muß ſpäteſtens 
bei Beginn der Kontroll⸗Verſammlung eine Beſcheinigung der Orts⸗ oder Polizeibehörde 
vorlegen laſſen, welche den Behinderungsgrund genau darlegt. 

Später eingereichte Atteſte köͤnnen in der Regel als genügende Entſchuldigung nicht 
angeſehen werden. 

Wer in Folge verſpäteter Eingabe auf fein Befreiungsgeſuch bis zur Kontroll: 
Verſammlung noch keinen Beſcheid erhalten haben ſollte, hat zu der Berfammlung zu erſcheinen. 

Es wird daher im eigenen Intereſſe darauf hingewieſen, etwaige nothwendige 
Befreiungsgeſuche möglichſt früh zur Vorlage zu bringen. 1 ö 

Das Erſcheinen der Mannſchaſten auf anderen Kontrollplätzen iſt 
unzuläſſig und wird beſtraft, falls der Betreffende hierzu nicht die Genehmigung 
des Hauptmeldeamts oder Meldeamts vorher erhalten hat. 

Es wird im Mebrigen auf genaue Befolgung aller in dem Militärpaß vorgedruckten 
Beſtimmungen noch beſonders hingewieſen. 


Podgorz, den 22. Oktober 1900. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
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Zeichnungen 
werden auf Wunſch angefertigt 


Violine 


* 7 
nn 


Auf d 


1 DEE” vis-a-vis Hotel „Drei Kronen“ ag & 
; Caesar Krueger us Dazig 


empfiehlt ſein gut ſortirtes Lager in 


Bildern, Cruziſixen, Leuchtern, 


Erste Thorner Möbel-Fahrik 


Kuunſttiſchlerei mit Dampfbetrieb. 


Drechslerei und 


Special⸗Geſchäft 
für Reſtaurations-, Komptoir⸗ und Laden⸗ Einrichtungen 
Fabrikation von Möbeln in allen Holz- und Stilarten. 


ſaubere Arbeit aus trockenen, 


Grundprinzip: Solide, 


1 85 
Billigste Berechnung. 


Paul Borkowski, Ciſchlermeiſter, 
Schuhmacherſtraße 2, 


Karten à 3, 2 u. 1 Mk. in der Musikalienhandlung von Walter Lambeck. 
! TTT. ... 


eee 


Bekanntmachung. Schweizer Käse, Lichten, Diaphanien 
Staats- und den Tilsiter 5 ® zu den allerbilligſten Preiſen. ER 
12 das 3. Vierteljahr des Steuer Holländer 
ahres 1900 find zur Vermeidung 55 Hochachtungsvoll 
Fee Beit reibnug bis Edamer 5 
1 15. November 92 5 1 Ana oe „ 7 eee 8 
bene — 
ia bene wäpeenbberBomtienge | Camembert — |IM el E 
r Neufchatellr * 
Im Intereſſe . og" — eu „ Bi 7 Ei f 9 8 
BE 2 ünffigen Einkauf in Schamanen 2 
| — ven = 3 findet Jeder während des Jahrmarktes in der 
Sr — 2 een wir, {öon| Münchener Bier „ m Schuh⸗ u. Stiefel⸗Fabtik von ＋ 
j it der Zahlung zu beginnen. 
ee, eee A . Fenner, Culnfrafe 4 
en; 5 1 Reelle Waare wird aber nur in dieſer Zeit zu ſtaunend 


billigen Preiſen verkauft. — Ein 
vollſtändigen Ausverkauf. 


empfiehlt R 


= Berliner 
Milität⸗Halsbinden⸗Fabril 
Spec.: Offizierbinden ſucht gut 
eingeführte 


Vertreter. 


Off. erb. H. Riege, Berlin, 
Weidenweg 45. 


H. Hoppe geb. Kind. 


Shampoonir-uFrisir-Salon f. Damen. 
Toilette-Artikel 
der beſten deutſchen, franzöſiſchen und 
engliſchen Firmen. 
Gebrauchsgegenſt. pur manicure 
2 > (Handnaglpflege.) - 
Alelier für Fünflihe Haararbeiten 
Breiteſtraße 32, I. 
gegenüber Herrn Kaufmann Seelig. 


e aiuihe Tigerfiuken, 


Feinste Leberwurst, Mettwurst, 


. Aa DoeeeTT : 
MN orächtige kl. reizende Sänger, Ticht. Kiſtentiſchler Vel-Sardinen, 
EN an Sage B. 2.50, . . Delikatess-Heringe, 
Papageien ſprechen lernend, Std. 5 M., Honigkuchenfabrik und Rollmopse 


Harzer Kanarien, edle flotte Hohl» und Gustav Weese. 


empfiehlt 
Klingelroller mit Pfeifen u. Flöten, Stck. 


— Kinderſchuhe von 40 Pf. an. 
eee sees 


Braunschweiger Wurst!!! 


Schweins-, Pariser-, Sardellen-Rolade. Mortadella, Mosaik, Leber- u. 
Gansleber-Pastete. Hamburger Rauchfleisch in allerfeinster Qualität 
zum billigsten Tagespreise. 
Georg Klostermann, Braunschweig. 
versandt gegen Nachnahme. Tüchtige Vertreter gesucht. (5% Provision.) 


v 
& 
Poſten Filzſchuhe ſteht zum $ 
& 
1 


Schlackwurst, Kalbs-, Zungen-, 


der Bromberger Vorſtadt, Kolonie Weiß⸗ 
hof und Culmer Vorſtadt werden zu einer 


Vorbeſprechung 


betr. der bevorſtehenden Stadtverordneten⸗ 


Bildhauerei. 


gepflegten Hölzern. 


Freitag, den 2. November, Abends 8 Uhr.] Freitag, 9. November. Artushot: 
Im grossen Saale des Artushof. 


Concert Eugen Gura 


Eva Mudocci und Bella Edwards Freitag, 


CONCERT 
Marie Goetze, 
Waldemar Lütschg. 


Karten à 3, 1½ und I Mk. in d 


den 2 November cr., 
Abends 7 Uhr: 


Jul. = TI in . 
Gundwerker-Berein. 


Mittwoch, den 31. Oktober er., 
Abends 8 ½ Uhr: 


im großen Saale des Schützenhauſes: 


Berichterſtattung 
der Herren Borkowski jun, Barsch- 
nick Loch und Marquardt über die 
Pariſer Welt⸗Ausſtellung. 
Säfte, auch Damen find willkommen 
Der Vorstand. 


Schützenhaus. 


dDonnerſtag, den 1. und Freitag, 


den 2. November er.: 


Humoriſtiſche Abende 


Raimund Hankes 


bestbekannter 


Leipziger Qnartettſänger. 
Gänzlich neues 
hochintereſſantes detentes Programm. 
Anfang 8 Uhr. 

Eintrittspreis 75 Pf., Billets im Vor⸗ 
verkauf & 60 Pf. find im Eigarren⸗ 
geſchäft des Herrn F Duszynski zu 
haben. 


Looſe 


ur V. Wohlfahrts - Lotterie. — 
- Ziehung am 29. November. — Looſe 
8 —— 3,50 Pa. 5 
Weimar — Ziehung 
* vom 6.—10. Dezember. — Looſe 
a Mk. 1,10 
5 u haben in der 


Die Wähler det 3. Abtheilung Expedition der „Thoruer Zeitung.“ 
eee eee 


ee 1 — - 
1 möbl. Zimmer 

an eine Dame mit oder ohne Penſion 

abzugeben Baderſtraße 24, part. 


Sic. c ITI eee J. Stoller, Shilerittahe u TE 5 

6, 8, 10, 12, 15 Mk., je nach Leiſtung Kl — —— mum. wahlen auf zu ver⸗ 

verſendet geg. Nachnahme. Garantie leb. 2 lich | K Ell Her Neisgries 3 Pfd. 15 Pf. Donnerſtag, 1. November 1900, U kl. möbl. Zimmer miethen. 

Ankunft. Gratis erhält jeder Käufer für Kaſernenbauten bei hohem Lohn 2Weizengries „ „ 16 „ nk _@trobandirehe TS, part. links. 

ein ee von Chemnitz beim | und Winterarbeit ſucht für ſof. od. ſpäter ee mg „ = „ m ne mg - 9 = r Däptem-@tadhflement ju Brombeig. 
Einkauf von 5 Mk. iin. en, ungeſchält „„ . a „our . 

2 Lorbeer, Gegl- Basentt Chennigt S. N Bohnen „„ „„ e „ biermit gung Br eingeladen. (Ohne — — 

u Borzüglichen u en (here) Salerrshl ea 4 2 7 Alex. Wakarecy, ‚Adolf 1 pro 50 Kilo oder 100 Bid. | 2 1 u. 

ge empfiehlt M. Szwankowski. - N 8 

1 itoeri " Weizengries Nr. 1. | 14,40 | 14,40 

p re 5 tor | Cigareltenarbeiteriunen | Paul Walke, Srüdenficahe 20. Wohnung, lm: | 200 

50 000 Ctr. N „Haus, finden bei hohem Lohn dauernde Be⸗ 7 Zimmer und Zubehör . ’ m OUBSBGERE ER RT 13,80 | 13,60 

pi Str. 90 .. Befehungen mami |föäftigung. Bretten werben vergütet er 2 F fofort zu vermiciben. „ 12 — 1120 

augen E. Hozakowski-2hoen| (ingreifenjuhrif „STAMBUL“ | Gänſeſchmalz Marcus Henius, | u. go Bad 78 7 

und K. Zawadzki-Leibitſch. 1. Borg Danzi * Hundegaſſe 98 4 Pfd. 1 Mk. empfiehlt ffn 6 Weizen- Futte mehl 4 5,4 5,40 

Proben bei B. Hozakowski. . Borg Danzig, Hundegaſſe 98. > 2 GR Kleine Wohnung Weizen⸗Kleie * 5,20 5,20 

— Vorzügliche Rüdigsheimer Nüdigs heimer Ein ordentliches, älteres, evangel. J. Stoller, Schillerſtraße. Zubehs „ Roggenmehl o 11.40 11.20 

— I Ei s Zimmer, Küche u. Zubehör, an ruhige Sof 10,60 | 10,40 

1 > Mädchen ee Eine Wohnung, Miether zu vermietgen. o. 170 90 

ei ein! off I findet ſogleich Stellung bei 2 210 2. Stay von Aitz, Culmerſtraße 20. gegn 4.20 0.— 

: reſp. mmern, e x. { ro 8.40 820 

liefert frei Haus 1 n Schillerſtraße. J. Januar k. Js. zu vermiethen. — Laden. B- Regen. 40 340 

Robert Tilk- m, r G Bu erfragen Ei A Mazurkiowiez. | F von der Mäeifandtung Muge 6b . . 40 40 

Proben in meinem Comptoir. —4 Kutſcher — Verſetzungshalber Krüger z. gt. benutzte geräumige 4 7 42 1040 

Eine dreitheilige große kann ſich melden gr 53 mit Bade⸗Einrichtung en. 5 — . 5 a Sun bo 78 , 9% % 9,90 
2 — - von fofort zu vermiethen. 7 . . . 5 6% „4 

rd , Bihr| Mo, iaie I | na Bl 

für Durchfahrtsthor geeignet, billig zu ge name Diem Hauſe Seglerſtraße 1, Geschäft ze. geeignet, iſt zum 1. Ap r em 

verkaufen. Eliſabethſtraße 20. 16 000 Mk Ecke Altſtädtiſcher Markt befindliche n. Is. anderweit zu vermiethen, r u 

Ein Gas ſichere Hypothek zu cediren e zu = I. Etage, J. Burdecki, Goppernitusfrebe. | un Sonne” . 70 7,60 

a rt 8 ofen erfragen in der Expedition d. Zeitung. beſtehend aus 6 Zimmern nebſt Zubehör W᷑ ohnung R 8 20 575 

zu kaufen geſucht. iſt vom 1. April 1901 ab zu vermieth. Buchwelzengrles 17. 17.— 

Weber, Melliuſtraße 78. 1 leine — Näberes in der Expedition d. Zeitung. 6 Zimmer nebſt allem Zubehör. großem Juch ii | 16,— 16.— 

2 fein mbl. Vorderz., hochp., find von der 3. Etage Bäckerſtr. 47 zu vermiethen. | Deen Im ganz. auch geib., zu verm. Bu . — Ru | Baxien und Pferdeſtall Ebauſes 4 do. T. 15,50 15,50 

ſof. zu verm. Kloſterſtr. 20, links. G. Jacobi. Wohnung. erfr. Scbuhenacher e, 22, N. Culmer Chauſſee 46. Zwei 


wind uns Q det NMaldsbahudetet K 


Ahorn. 


